
Pilzvorkom m en in  Nieder Österreich
Von Dr. M arie F i n d e i s

N iederösterreich , das durch seine geo­
graphische Lage A nteil an verschiedenen 
F lorengebieten hat, zeigt auch in seinen 
Pilzvorkom m en große V ielfalt, die sich in. 
beschränktem  Raum  kaum  darstellen läßt.

In  den „B eiträgen zur P ilzflora Wiens 
und Um gebung“ 1 zählen Cernohorsky und 
Peringer 958 P ilzarten  auf, und Sprongl 
gibt in seinen „B eiträgen zur Pilzflora des 
G aadener Beckens in N iederösterreich“2 
647 A rten  an.

Eine sehr ins einzelne gehende Schilde­
rung pilzlicher B esonderheiten  gibt D oktor 
Peringer in den „B otanischen N achrichten  
des österreichischen Lehrer-V ereins fü r 
N atu rkunde“ 3, w orin die besprochenen Ge­
biete auch landschaftlich , erdkundlich  und 
in  ihrem  botanischen Bestand geschildert 
werden.

Was bei den Streifzügen der ö s te rre ich i­
schen Mykologischen G esellschaft in  den 
Jahren  1955, 1959 und 1960 in n iederöster­
reichischem  Gebiet gefunden wurde, ist aus 
den „M itteilungen der öste rre ich ischen  
Mykologischen G esellschaft“4 zu ersehen.

Als pilzliche B esonderheit w urde in 
„N atur und Land“ 5 der „K ronenbecher- 
ling“ (bei Moser: Ascom yceten: Sarco- 
sphaera exim ia — Peziza coronaria) er­
w ähnt und beschrieben. Aus eigener An­
schauung sind m ir von diesem Pilz zwei 
S tandorte im M aurerw ald u n te r Schwarz­
föhren bekannt.

Die F undorte  am Bisam berg und im 
südlichen W ienerw ald lassen den Kronen- 
becherling als kalkfreundliche und wärme- 
bedürftige A rt erscheinen; in te ressan ter­
weise w urden K ronenbecherlinge im Jahre 
1967 aus Raabs an der Thaya und  von 
B runn am W ald (nördlich  von Krem s) ge­
bracht. Aus dem n iederösterreichischen 
W aldviertel b rach ten  in den le tzten  Jahren  
eifrige M itglieder der mykologischen Ge­
sellschaft w eitere in te ressan te  Pilzfunde.

Die sta ttliche „B ischofsm ütze“ ( Gyro- 
m itra in fu la)  w urde in  den Jah ren  1966,
1967 und 1968 im Septem ber und O ktober

im H orner W ald auf oder in  der N achbar­
schaft von m oderndem  Fichtenholz gefun­
den. In  den vorangegangenen Jahren  
kann ten  w ir sie aus dem Gebiet von N ie­
derösterre ich  bloß aus den F ischauer V or­
bergen und dem Rosaliengebirge. Sie ist 
ein eßbarer, w ohlschm eckender Pilz des 
Nadelwaldes (vgl. M ichael-Hennig, H and­
buch, Bd. I, Nr. 190). Sie darf aber n ich t 
m it der gleichfalls in  N iederösterreich 
vorkom m enden „A u f g e b l ä h t e n L o r -  
c h e 1“ ( G yromitra inflata [Cumino] K b h z .) 
verw echselt w erden. Diese w urde im  Gebiet 
von N iederösterreich  an verschiedenen 
Stellen in  der Buckligen W elt, fe rner am
10. Mai 1959 bei Edlitz-Grim m enstein und 
am 19. Mai 1965 am K am pstein gefunden.

G yromitra inflata  ist ein F rühjahrspilz , 
hat einen vio lettlichen Stiel, gehirnartig  
gewundene Lappen und  ist giftverdächtig. 
Zu allem Überfluß gibt es in  N iederöster­
reich noch eine d ritte  L orchelart m it steil 
aufsteigenden Lappen, ähnlich wie sie die 
Bischofsm ütze auszeichnen. Das ist die 
„G i p f e l - L o r c h e l “ (M aublancomyces 
fastigiata [K bhz.] K bhz.). Sie ist fuchs­
braun, innen weiß, h a t einen w eißen Stiel 
und ist ohne A bbrühen genießbar. A ber — 
m an muß sie kennen. In  m anchem  Jah r 
kom m t sie in großer Zahl und in  gewich­
tigen Stücken (über 50 dkg) in pannoni- 
schen Eichen-H ainbuchen-W äldern vor. 
R eiche Funde ergaben (von J. P lane ta  ge­
le ite te) mykologische W anderungen, die am 
26. A pril 1964 in den E ilender W ald und 
am 25. A pril 1965 ins Leithagebirge (Kai­
sersteinbruch) führten .

Das Ergebnis dieser Exkursionen war 
n ich t nu r die eindeutige Feststellung der 
G enießbarkeit der G ipfel-Lorchel, sondern 
auch die Zuordnung der b isher in  der G at­
tung G yromitra  geführten  Gipfel-Lorchel in 
die von H erte r 1950 aufgestellte G attung 
M aublancomyces (  =  N  eogyrom itra Im ai 
1932) auf G rund der von Prof. Dr. Lohwag, 
Prof. Dr. T hirring, Dr. P eringer und Dok­
to r F indeis durchgeführten  S porenun ter­
suchungen. Somit erscheint die in Nieder-
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Österreich zeitweise und stellenweise häu­
fig vorkom m ende „G ipfel-Lorchel“ in dem 
von der ö ste rre ich ischen  Mykologischen 
G esellschaft herausgegebenen M erkblatt 
über M orcheln, Y erpeln und Lorcheln als 
„Maublancomyces fastigiata (Kbhz.)  
Kbhz.“. Die Gipfel-Lorchel gehört also auf 
G rund ih rer spindeligen Sporen in die 
gleiche G attung wie die „R i e s e n -  
L o r c h e l “ (Maublancomyces gigas 
[Kbhz.JHerter). U nd die kom m t auch in 
N iederösterreich  vor, allerdings seltener 
und n u r in E inzelstücken.

Funde aus den le tzten  Jah ren  kam en: 
vom 2. Mai 1965 von den N iederen Schlat- 
ten  (Mischwald von Föhren  und F ichten  
nördlich  von B erndorf, leg. Melzer, und 
vom 30. April 1967 aus altem  Föhrenwald 
bei B runn am Wald, leg. Melzer und Ma- 
der). Die Riesenlorchel wäre auch unab­
gebrüht eßbar. Aber, abgesehen von der 
V erw echslungsm öglichkeit m it der soge­
nann ten  Speiselorchel, die das hochgiftige 
G yrom itrin  en thält, ist die R iesenlorchel 
als Seltenheit zu schonen. P rof. P ilat 
(Prag) bezeichnete sie als therm ophile Art. 
Sie soll südlich von Prag häufig sein.

Eine leicht zu übersehende Seltenheit ist 
der „ S c h w a r z k ö p f i g e  H a a r ­
s t e r n “ (Trichaster melanocephalus),  der 
sich in  geschlossenem Zustand nur durch 
seine auffallende Größe (6 bis 8 cm hoch 
und ebenso breit) von anderen  E rdsternen 
un terscheidet. Er w urde nördlich  von Wien 
im Jah re  1922 in einem  Eschenw ald bei 
G reifenstein an der Donau en tdeck t und in 
der Folge am gleichen S tandort noch bis 
ca. 1955 beobachtet (vgl. Z eitschrift für 
P ilzkunde, Band 23, H eft 1, p. 2, A bbil­
dungen von H aarsternen  bei G reifenstein 
an der Donau, Foto B. Hennig, 1928). Vor­
her schon w urden Funde von dem damals 
ebenfalls m it Eschen bestandenen Gipfel 
des H erm annskogels nördlich  von Wien 
gebracht (1922 leg. G utsm ann, 1886 leg. 
Prof. W ettstein ; in beiden Fällen  det. P ro ­
fessor H. Lohwag, 1922).

Am 21. O ktober 1962 w urde ein T richa­
ster am H undsheim er Kogel bei einer von 
Dr. F. E hrendorfer geleiteten P ilzexkursion 
entdeckt. W eitere Funde bzw. S tandorte

siehe bei Hennig, H andbuch, Band II, 
Nr. 159 und D eutsche B lätter fü r P ilz­
kunde, 1941, p. 44!

Der von den P ilzfreunden am m eisten 
geschätzte und wegen seiner vielseitigen 
V erw endbarkeit eifrig gesamm elte H e r ­
r e n p i l z  (Boletus edulis)  ist glücklicher­
weise, tro tzdem  ihm  so eifrig nachgestellt 
w ird, auch in den W äldern des W iener 
Stadtgebietes noch n ich t ausgerottet; er ist 
auch in N iederösterreich  allenthalben ver­
b reite t und kann  von Mai bis Dezember 
gefunden werden. E r scheint also in  seinen

„Aufgeblähte Lorchel“ F oto: J . R u dolf

Standort- und K lim aanforderungen ziem­
lich anspruchslos zu sein.

Aus seiner großen V erw andtschaft beher­
bergt N iederösterreich  aber auch seltenere 
und sowohl standortm äßig  als auch klim a­
tisch anspruchsvollere A rten. Ein zweifel­
los ausgesprochen w ärm eliebender Pilz, 
den w ir nu r in den Som m erm onaten (Juli 
bis Anfang Septem ber) zu Gesicht bekom ­
men, ist der schöne, seltene „K ö n i g s -  
R ö h r l i n g “ (Boletus regius) m it b laß­
rotem  H ut, unveränderlich  gelbem Fleisch 
und leuchtend goldgelben Poren. Im ver­
gangenen Sommer bekam  ich ihn nur in 
B ruchstücken zu sehen (in der Nähe von 
mir von frü h er her bekannten  S tandorten). 
A ndere P ilzfreunde m achten die gleiche 
E rfahrung. E ine Z ierde des Waldes, wohl 
eßbar, aber seiner Seltenheit wegen zu 
schonen, w ird von gedankenlosen W ald­
gängern verstüm m elt. W er sich beherr­
schen kann, möge an nach W esten gerich­
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te ten  H ängen im Buchenhochw ald des 
W ienerwaldes nach dem schönen Pilz Aus­
schau halten  (nördlichstes b isher bekanntes 
Vorkom men in N iederösterreich  bei M istel­
bach).

Mit scheinbarer B erechtigung tobt sich 
m enschliche Z erstörungslust an dem gleich­
falls ziemlich seltenen „ S a t a n s - R ö h r -  
1 i n g“ (Boletus satanas) aus. „E r ist ja 
giftig!“ So muß er in Stücke gehauen w er­
den. Ja! Er ist giftig, aber sta ttlich  und 
selten und unbedingt an K alkunterlage ge­
bunden. So kann er etwa im südlichen 
W ienerwald stellenweise in zahlreichen 
Stücken erscheinen, die zunächst den E in­
druck von frem dartigen, am Boden liegen­
den Steinen m achen, aber bis K opfgröße 
erreichen können. Dann sehen die Pilze 
von oben wie Totenschädel aus. Die b lu t­
ro ten  R öhrenm ündungen an der U nterseite 
des Hutes und das feinm aschige ro te Netz 
am dickbauchigen Stiel verleihen dem Pilz 
eine eigenartige, fast unheim liche Schön­
heit. N ördlich von der Donau liegen F und­
m eldungen vom Bisamberg und von Wol- 
kersdorf vor. Vgl. K allenbach6!

Als Gast aus südlichen L ändern  erscheint 
im Südosten N iederösterreichs der schon 
von den alten Röm ern geschätzte „K a i - 
s e r 1 i n g“ (A m anita  caesarea). In  Ö ster­
reich ist er in W ien, W iener N eustadt und 
Graz als M arktpilz zugelassen. Vom g ifti­
gen Fliegenpilz ist er durch den eine gelbe 
M anschette tragenden  gelben Stiel, die gel­
ben B lätter und die gelappte Scheide am 
G rund des Stieles zu un terscheiden (Bild 
bei Mi. Hennig, Band III , Nr. 1). Die ge­
nann ten  M ärkte w erden wohl ausschließ­
lich aus dem B urgenland beliefert, wo der 
K aiserling in G em einschaft m it der Edel­
kastanie au ftritt. In  N iederösterreich  w ur­
den Funde vom N atschbacher H öhen­
rücken bei Seebenstein gem eldet. Der K ai­
serling scheint sauren, sandigen Boden zu 
lieben.

Als südliche A rt dürfen  w ir auch den 
„E i e r w u l s t l i n g “ (A m anita  ovoidea) 
betrach ten  (Fundorte  bei Mi. Hennig, 
Band III , Nr. 2). Im  M ittelm eergebiet, be­
sonders in Süd- und M ittelfrankreich  häu­
fig, erscheint er bei uns als Seltenheit ab

M itte August bis in den O ktober h inein  an 
den nach Osten gerichteten  H ängen der 
F ischauer V orberge zwischen Fischau und 
W ollersdorf u n te r Schw arzföhren.

Zum Schluß m öchte ich noch auf unse­
ren k leinsten R öhrling hinw eisen7. Unser 
„L a n g s p o r i g e r  Z w e r g r ö h r ­
l i n g “ (von P rof. E. T hirring  prov. Suillus 
pseudorubinus benannt) ist eine äußerst 
zierliche Seltenheit im  südlichen W iener­
wald. Vor unseren Funden  in den F isch­
auer V orbergen am 15. O ktober 1961 liefen 
die P ilzchen u n te r dem Nam en: Suillus 
amarellus (Quelet) (bzw. Boletus amarel- 
lus). Sie sollten nach der Originaldiagnose 
Quelets rosenrote P oren  und zitronengelbe 
R öhren haben. Dem entsprachen aber un ­
sere Funde n icht. Ein Schnitt durch den 
H ut zeigte Röhren und  R öhrenm ündungen 
in gleicher leuchtend him beerro ter Farbe. 
Diese Tatsache veran laß te Prof. Thirring, 
zunächst an einen F und des „K urzsporigen 
Zw ergröhrlings“ (Boletus rubinus) zu den­
ken (Hennig, Band II, Nr. 18). Dieser 
wurde seit dem Jah re  1923 im Großen 
G arten in D resden u n te r Laubbäum en be­
obachtet, und in  den le tzten  Jah ren  w ur­
den w eitere Funde aus Böhm en und Mäh­
ren gemeldet. U nsere P ilzchen w aren aber 
nicht kurzsporig, sondern langsporig. So 
kam es zu dem neuen A rtnam en „P  s e u - 
d o r u b i n u  s“ .

Was nun die G attungszuteilung betrifft, so 
kom m t außer der den älteren  P ilzfreunden 
v ertrau ten  G attung „Boletus — R öhrling“ 
no ch der N ame „Suillus =  S chm ier-Röhrling“ 
oder „Xerocomus =  F ilz-Röhrling“ in Be­
trach t. In  Frage steh t auch w eiter, ob un­
sere seltenen, im allgem einen mild schmek- 
kenden, bei uns nur u n te r Schw arzföhren 
gefundenen Langsporigen Zw ergröhrlinge 
von den System atikern als eigene A rt ge­
w ertet w erden oder nur als V arie tä t des 
scharf schm eckenden, bei uns ziemlich häu ­
fig in Laub- und N adelwald vorkom m enden 
„P fefferröhrlings“ (Suillus piperatus).

P rof R. Singer8 schreibt dazu: „W eitere 
vergleichende B eobachtungen in verschie­
denen Gegenden w ären sehr erw ünscht.“

Dazu ist zu sagen: B eobachtet soll vor 
allem die mögliche V eränderlichkeit von
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Röhren und R öhrenm ündungen werden. 
Um die R öhrenfarbe festzustellen, müssen 
wir die P ilze allerdings aufschneiden. Wir 
wollen andererseits die zierlichen, seltenen 
Pilzchen ja n ich t ausrotten. W er bereits ein 
Pilzchen in der H and hat, der möge es auf­
schneiden und über seine B eobachtungen, 
vor allem auch über die N atur des S tand­
ortes, an die Ö sterreichische Mykologische 
G esellschaft berichten .

U nser „K le inster“ ha t also noch keinen 
definitiven Namen. E r gibt uns somit ein 
Beispiel, wieviel mühsame und langwierige 
uneigennützige Zusam m enarbeit vieler nö­
tig ist, um w issenschaftliche P roblem e vor­
urteilsfre i zu k lären.

W issen sch aftliche P ilznainen  nach M oser, M.: 
R öhrlinge, B lätter- und B auchpilze (H. Gams, 
KI. K rypt. Ilb ), Stuttgart 1955, und M oser, M.: 
A scom yceten  (Schlauchpilze) (H. Gams, Kl. 
K rypt. H a), 1963.

A bbildungen  und Fundangaben bei M ichael- 
H ennig: H andbuch für P ilzfreu n d e, B de. I, II, 
III. Jena, 1958, 1960, 1964.

L I T E

W ienerw ald-A tlas. K artographie, D ruck und 
Verlag: F reytag-B erndt und A rtaria, W ien 1967. 
(Preis: S 59.— .)

D ie vö llig  n eu g esta lte te  A u flage  des W iener­
w ald -A tlasses um faßt 17 K arten b lätter im  M aß­
stab 1 : 50.000, w ofür die ö sterr e ich isch e  K arte
1 : 50.000 des B undesam tes für Eich- und V er­
m essungsw esen  als G rundlage d ien te . D iese  
w urde erst in  den letzten  Jahren auf Grund 
neuer L u ftb ildaufnahm en  geschaffen und stellt 
w ohl in bezug auf Inhaltsreichtum , E vid en z­
haltung, L esbarkeit und G estaltung die derzeit 
bestm ögliche L ösung dar. Seitens des V erlages  
w urde sie ergänzt durch E intragung zu sätz­
licher Orts-, F lur- und G ebietsnam en, farbiger  
W egm arkierungen , der Jugendherbergen  und  
C am pingplätze, der Schnellb ahn h altestellen  so ­
wie der E ndstationen  städtischer V erkehrslin ien  
(in A usw ahl). Schutzhütten  und B erggasthöfe  
erscheinen  durch Farbringe hervorgehoben .

D ie K artenb lätter, die jew eils rund 124 1cm2 
darstellen , überschneiden  einander in w ech seln ­
dem  A usm aß, da offenbar versu ch t w urde, b e­
stim m te „A usflugsgeb iete“ gesch lossen  abzubil­
den. D ie  O rientierung über die Lage und die 
E rstreckung der ein zeln en  B lä tter  erleich tern  
eine Ü bersich t auf den vorderen  U m sch lagsei­
ten  sow ie schem atische K arten sp iegel au f den  
B lattrü ck seiten .

D em  K arten te il fo lg t  ein  a lphabetisches V er­
zeichn is von A usflugszielen  im  W ienerw ald  und

W e i t e r e  L i t e r a t u r :
1 C ernohorsky-Peringer: B eiträge zur P ilz ­

flora von  W ien und U m gebung. Sydow ia: V ol. 
X III, H eft  1— 6, D ezem ber 1959.

2 K. Sprongl: B eiträge zur P ilzflora des Gaa- 
dener B eck en s in N ied erösterreich . Sydowia: 
V ol. 5, H eft  1— 2, Juli 1951.

3 Öst. L .-V er. f. N k.: B otan ische N achrichten: 
C ernohorshy-Peringer: 1. Lfrg. V on den L and­
schaftgeb ieten  der näheren U m gebung W iens.
2. Lfrg. D er W ienerw ald. 3. Lfrg. D ie  T herm al­
alpen und der M aurerw ald, 1959.

4 F un d liste  der M ykologen-T agung 1955 in  
W ien m it E xkursionen  in den w estlich en  W ie­
nerw ald und in die W achau. 1959: K urzbericht 
über die von M itgliedern  der Ö sterreichischen  
M ykologischen  G esellsch aft durchgeführten  
Pilzw anderungen (bis in die F ischauer V or­
berge). F u n d liste  1960.

5 N atur und Land: Jahrgang 53, H eft 1, 
p. 11/12.

6 K allenbach , F.: D ie R öhrlinge (unvollstän­
dig). D ie P ilze  M itteleuropas, Band I, L eipzig  
1938.

7 B o letu s (Suillus) pseudorubinus, T hirring  
nov. spec., ein B eitrag zur K lärung der Z w erg­
röhrlingsarten . Z e itsch rift für P ilzk u n d e, Band  
28, 1962, H eft 2, p. 29— 52.

8 Singer, R olf: D ie  R öhrlinge (D ie P ilze  M it­
teleuropas, Band V). V gl. J. K linkhardt, 1965.

R A T U R R U N D S C H A U

seiner nächsten  U m gebung. In ihm  finden sich  
ku rze H inw eise auf Sehensw ürd igkeiten , Mar­
k ierungen, G ehzeiten  und V erkehrsverbindun- 
gen. Speziell dem  A u tofah rer gew idm et ist die 
B eschreibung von  25 R undw anderugen, deren  
A usgangspunkte bis höchstens 50 km  vom  
S tadtzentrum  en tfern t sind.

S orgfä ltige G estaltung, vor allem  des K ar­
ten te iles , und handliches F orm at m achen das 
B üch lein  zum  w ertvo llen  B e h e lf  für den W ie­
nerw ald-W anderer. D . M ühlgassner

H enry W illiam son  
Der Fluß vor meinem Haus 

Ein Angler erlebt sein Gewässer
V erlag P aul P arey , H am burg und B erlin  1965.
S ieben Jahre hindurch leb te  der A utor m it 

seiner F am ilie  in  einem  alten , strohgedeckten  
H aus in einer M oorniederung D evons. Rundum  
erstreck te  sich ein  ausgedehnter h errsch aft­
licher W ildpark, der von  einem  F orellenw asser  
durchström t w urde. E in ige M eilen  des F lusses  
h atte  W illiam son, ein b egeisterter  A ngler, ge­
p achtet.

D as B uch beschreib t das Leben am und im  
Fluß, läß t den L eser m iterleb en , w elche K et­
ten reak tion en  u n ü berlegte E ingriffe in den  
N aturhaushalt auszulösen  verm ögen, und v er­
m itte lt  ihm  einen  E indruck  von  der V ie lfa lt  
von L ebensgem ein sch aften  in diesem  k leinen  
L andschaftsausschn itt. D . M ühlgassner
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